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W. T. B. Großes Hauptquartier . 28. Nov.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Keine größeren Kampfhandlungen.

östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Beneralfeldmarfchalls

Prinz Leopold von Bayern:
Südwestlich von Dünaburg verstärkte sich

zeitweilig das Feuer der russischen Artillerie.
Sonst zwischen Meer und Dnjestr keine beson¬
deren Ereignisse.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.

An der siebenbürgischenOstfront stellen¬
weise lebhafteres Feuer : russische Aufklärungs¬
abteilungen wurden mehrfach abgewiesen. Der
Alt ist überschritten. Die weiteren Operatio¬
nen sind eingeleitet und haben mit guten
Kampferfolgen für uns begonnen. C u r t e a
de Arges  ist in unserem Besitz.
Balkan -Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
In der Dobrudscha geringe Gefechtstätig¬

keit. , Die Donau-Armee hat Gelände gewon¬
nen. Giurgiu  ist gestern genommen.

Mazedonische Front.
Heftiges Feuer zwischen Prespa -See und

Lerna leitete starke Angriffe ein, die zwischen
T a r n o v a (nordwestlich von Monastir ) und
M a k o v a (im Cerna-Bogen), sowie bei Bru-
niste von Ruffen, Italienern , Franzosen und
Serben gegen die deutsch-bulgarischen Linien
geführt wurden. Der große gemeinsame An¬
griff der Entente-Truppen ist völlig ge¬
scheitert.  Unter vernichtender Wirkung
unseres Artillerie- und Infanteriefeuers hat
irr Feind schwere, blutige Verluste erlitten,
ohne den geringsten Erfolg zu erzielen.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin . 28. Nov. abends. (WTB . Amtlich.)
An der Somme nichts Besonderes.
In den Karpathen griffen Russen mehrfach

an, Kämpfe sind noch im Bange.
In Rumänien gehen die Bewegungen vor¬

wärts.
An mazedonischer Front scheiterten Angriffe

nordwestlich von Monastir.

iili engliftDet fimuet gesunken.
Rotterdam , 28. Nov. (WTB . Nichtamtlich)

Nach hier eingetroffenen Nachrichten ist der
englische Kreuzer „New Castle"  am
15. November in der Nordsee aus eine Mine
gelaufen und bei dem Bestreben den heimat¬
lichen Hafen zu erreichen, am Eingang zum
Firth of Forth gesunken.  Er befand sich
zurzeit des Unglückes in Begleitung von zwei
anderen Kreuzern. Bon der Besatzung des
„New Eastle" sind 27 Mann tot, 45 wurden
verwundet.

knMWngrlss«ns Won).
Berlin , 28. Nov. (WTB . Amtlich.) In

der Nacht zum 28. November haben mehrere
Marineluftschiffe Hochöfen und Iudustrieanla
gen Mittelenglands mit gutem Erfolge mit
Bomben belegt. An verschiedenen Orten kann
len Brände  beobachtet werden. Die Ge¬
genwirkung war außerordentlich stark. E i
Luftschiff ist der feindlichen Ab
wehr zum Opfer gefallen  und in
der Nähe von Scarborough abgestürzt. Ein
zweites ist n i cht zurückgekehrt,  so
daß mit seinem Berlust zu rechnen ist. Die
übrigen Luftschiffe sind zurückgekehrt und ge¬
landet.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Lokales und vermischtes.
(§) Camberg , 30. Nov. Anläßlich der

Beisetzung der Großherzogin von Luxemburg
'tot Dienstag nachmittag in Weilburg fand
Hierselbst von 12- l Uhr ein feierliches Ge-
läute vom Turm der Kath. Kirche statt.

Z Camberg , 30. Nov. Vizefeldwebel Kaspar
Pfaff (Sohn der Frau Ww. Kaspar Pfaff)
wurde an der Somme mit dem Eisernen
Kreuz  2 . Klasse ausgezeichnet.

8 Camberg , den 30. Nov. Mit dem 1.
Dezember beginnt das neue Geschäftsjahr der
Weihnachtskasseund bietet für Nichtmitglieder
die beste Gelegenheit zum Betritt . Die Höhe
der wöchentlichen Beiträge steht jedem Mit¬
glieds frei und wird von dem Gelderheber
Johann Kleebach in der Wohnung abgeholt.
Der Vorstand sowie der Gelderheber ist jeder
Zeit gerne bereit neue Mitglieder aufzuneh¬
men und weitere Auskunft zu erteilen. Die
Einlagen 1916 von rund 14 000 Mark gewiß
eine schöne Summe in der geeenwärtigen teu¬
ren Kriegszeit, kommen am Montag den II.
Dezember im Bereinslokal Brauerei Hanson
von 3—7 Uhr zur Auszahlung. An Stelle
des freiwillig ausgeschiedeneo Vorsitzenden
Ioh . Wenz 4. wieder Jos. Wenz 3. gewählt.
Für den verstorbenen Kassierer Johann
Schmidt, wurde Tünchermeister Anton Biegel
und für den verstorbenen Revisor Taubstum¬
menlehrer Beruh. Zirvas wurde Kaufmann
P . L. Duffy gewählt. So sind nun die Lücken
die durch den freiwilligen Austritt sowie durch
den Tod der Kasse entstanden sind wieder aus-
geheilt und die Mitglieder wollen der jetzigen
Leitung der Kasse weiterhin eifrig ihr volles
Vertrauen schenken.

- Wie wird der Winter werden ? Wir
leben in einer Periode milder Winter. Strenge
Winter , wie man sie vor einem halben Jahr¬
hundert hatte, Winter mit empfindlicher Kälte,
reichen Schnee- und Eismassen haben wir in
den letzten Jahrzehnten nur selten gehabt. So
dürfen wir auch hoffen, daß in diesem Jahre
der künftige Gast nicht einen allzustrengen
Charakter annehmen wird.

* Ein neuer Stellvertretender Komman¬
dierender General für das 18. Armeekorps.
Durch allerhöchste Kabinettsordre ist die Mo¬
bilmachungsbestimmungdes Generals der In¬
fanterie z. D. Freiherr von B all als Stell¬
vertretender Kommandierender General des
18. Armeekorps unter Verleihung der König¬
lichen Krone zum Roten Adlerorden 1. Klasse
mit Eichenlaub aufgehoben und Generalleut¬
nant Riedel,  Kommandeur der 7. Infan¬
terie-Division, zum Stellvertr. Komm.-General
ernannt.

* Daß die Königs - oder Wetterkerze
ein vorzügliches Mittel zur Vertreibung von
Ratten und Mäusen  ist , dürfte vielen
Hausfrauen noch nicht bekannt sein, obgleich
sie für diesen Zweck in manchen Gegenden seit
langer Zeit mit bestem Erfolg angewendet
wird. Man gräbt die häufig auf Brachfel¬
dern und an Landstraßen wachsenden Pflan¬
zen mit der Wurzel aus , reinigt die letzteren
von allen Erdbestandteilen und legt in alle
Winkel der Vorratsräume , in Kornböden auf
und um das Getreide, die völlig unzerteilte
Pflanze von der Blüte bis zum Wurzelende.
Die lästigen Nager meiden dann auf ein Jahr
hinaus die so geschützten Räume und erschei¬
nen nur dann wieder, wenn die Pflanzen
nicht ab und zu erneuert werden.

* Die im Herbst in manchen Gegenden
in großen Mengen vorhandenen Hagebutten
sollen sämtlich gesammelt werden. Sie geben
nicht nur , entkernt und getrocknet, vorzügliche
Suppen , Tunken und Kompotts, sondern sind
auch ein überaus heilsames Mittel bei dem so
schmerzhaften Stein- und Griesleiden. Wie
Tee zubereitet, jedoch nur leicht überbrüht, so¬
wie auch eine viertel Stunde langsam gekocht
und als Tee regelmäßig vor dem Schlafenge¬
hen getrunken, zeigt sich seine heilsame Wir¬
kung meist schon in ganz kurzer Zeit.

* Dauborn . 27. Nov. Wie wir seiner¬
zeit berichten, wurde dem Kompagnieführer
und Leutnant Herrn Walter Knapp,
Sohn des Herrn Kaufmanns und Landwirts
Fritz Knapp dahier, das Eiserne Kreuz 2.
Klasse wegen tapferen Verhaltens vor dem
Feinde zuerkannt. Bei den ununterbrochenen
schweren Känpfen an der Somme war er
mehrmals mehrwöchentlich beteiligt. Auch hier
ließ er es an Tapferkeit und treuer Pflicht¬
erfüllung nicht fehlen, so daß ihm das Ham¬
burger Hanseatenkreuz verliehen wurde. Bald

darauf erlitt er eine Verwundung , von der
er bis jetzt noch nicht genesen ist. Als Aner¬
kennung seiner Verdienste wurde ihm nunmehr
das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen.

* Limburg , 27. Nov. In der gestrigen
Vollversammlung der Handels¬
kammer  zu Limburg-Lahn wurde auf
Grund der Verordnung vom 29. Juli 1916,
wie im vorigen Jahre beschlossen, das Kalen¬
derjahr 1916 auf die Amtsdauer ihrer Mit¬
glieder nicht anzurechnen und auch die Ersatz¬
wahl für 3 fehlende Mitglieder hinauszuschie¬
ben. Wahlen zur Handelskammer werden
also auch in diesem Jahre nicht stattfinden.
Weiter sprach sich die Kammer für eine dau¬
ernde Einführung der Sommer¬
zeit  aus . Mit Rücksicht auf die Ersparnisse
an Leuchtmitteln, die vorwiegend sich im Sep¬
tember und April bemerkbar machen, hält es
die Kammer für durchaus geboten, daß die
Sommerzeit für den Monat September beibe¬
halten und auch auf den Monat April ausge¬
dehnt wird. Ferner wurde beschlossen ein
P o sts che ckk o n t o zur eröffnen. Bezüg¬
lich der Warenumsatz st euer  vertrat
die Kammer die Ansicht, daß eine Abwälzung
auf den Verbraucher abzulehnen sei, und daß
jeder Gewerbebetrieb den auf ihn nach dem
Gesetz entfallenden Umsatzstempel selbst tragen
müsse. Anträge auf Verbesserung des
Fahrplans  sollen der Eisenbahndirektion
Frankfurt -Main zur Kenntnis überreicht wer¬
den. Cs wurde weiter mitgeteilt, daß auf
Antrag der Kammer vom 30. April bis 30.
September der Personenzug 613 (Frankfurt-
Main ab 9.44 Niedernhausen an 9.51 nach¬
mittags) an den Sonn - und Feiertagen bis
Limburg (Lahn) als Dampfzug durch geführt
worden ist. Seit dem 15. November hat die
Durchführung aus technischen Gründen leider
wieder eingestellt werden müssen. Endlich sol¬
len die Firmen aufgefordert werden, die E n t -
ladung der Eisenbahnwagen  mit
allen zur Verfügung stehenden Mitteln zu be¬
schleunigen, um die alsbaldige Wiederverwen¬
dung der Wagen für neue Sendungen möglich
zu machen.

- Nassau, 30. Nov. Von den Verwun-
deten unseres Vereinslazaretts wurde im ver¬
flossenen Jahre ein P u p p e n h a u s mit
mehreren Wohnräumen , Diele und Treppen¬
haus gezimmert. Unsere Soldaten hatten mit
geschickter Hand die zierlichen Möbel , Teppiche
und Decken selbst gearbeitet und das Häus¬
chen sorgfältig und liebevoll bis ins kleinste
eingerichtet. Die Vorderwand mit laubum-
rankten schmucken Fenstern trug über der
Haustür die Inschrift : „Erbaut Nassau 1916.
Deutsches Haus — Und deutsches Land —
Schirm es Gott - Mit starker Hand ." Die
Kaiserin,  die von dem kleinen Kunstwerk
Kenntnis erhielt, hat dasselbe zur großen
Freude der Verfertiger angekauft  und
ließ ihre besondere Anerkennung für die schöne
Arbeit aussprechen.

* Weilburg , 28. Nov. Die Ankunft des
Sonderzuges mit der Leiche der Groß-
Herzogin  und den Leidtragenden erfolgte
Dienstag mittag gegen 1 Uhr auf dem Bahn -
Hofe Weilburg. Die Stadt hatte Trauerge¬
wand angelegt. Im Bahnhof wurde der Zug
u. a. erwartet von der Fürstin zu Wied, sowie
von Staatsminister von Thorn , dem Staats¬
sekretär de Eolin, dem Kammerpräsidenten
Hemmer und dem Bürgermeister Lacreis aus
Luxemburg. Auch die städtischen Behörden
mit Bürgermeister Karthaus an der Spitze
waren zugegen. Nach kurzem Empfang setzte
sich der Trauerzug  vom Bahnhofsplatz
durch die Straßen nach dem Markt in Beweg¬
ung, die Ehrenbegleitung hatte die Weilburger
Bürgergarde übernommen, während die Schüler
Weilburgs und des Weilburger Kirchenkreises
in den Straßen Spalier bildeten. Außerdem
hatte eine gewaltige Menschenmenge fast aus
dem ganzen Nassauer Land in den Straßen
Aufstellung genommen, um der verstorbenen
Landesmutter die letzten Grüße darzubieten.
Vor der Schloßkirche machte der Zug Halt.
Der Sarg wurde in die Kirche getragen , hier
hielt Hofprediger Scherer eine letzte Andacht
dann erfolgte die Beisetzung in die Füstengruft.
Der Sarg fand seinen Platz zwischen den

Särgen des Gatten und des Sohnes. Nach
der Feier begaben sich die Herrschaften mit
ihrer Begleitung und Gefolge in das Schloß.
Wenige Minuten nach 4 Uhr fuhr der Son¬
derzug mit den Fürstlichkeiten nach Königstein
zurück.

* Kettenbach, 29. Nov. Gutsbesitzer Her¬
mann Reichel  aus Ketternschwalbach hat im
hiesigen Schutzbenrk ein Wildschwein zur Strecke
gebracht, das 180 Pfund wog.

* Langenfchwalbach, 23. Nov. In der
verflossenen Nacht wurden auf dem Sägewerk
LauberstegsmühleTreibriemen im Werte von
4000 Mark gestohlen.

- Frankfurt a. M.. 26. Nov. Eine
starkbesuchte Versammlung der Frankfurter
Studentinnen sprach sich nach eingehenden
Vorträgen der Damen stud. Matthaei , Wert¬
heimer und Nirol für die Zivildienstpflicht
aus und stellten sich in einer Entschließung dem
Vaterlande freiwillig zur Verfügung.

Oberursel, 26. Nov. In der Woh¬
nung des Weichenstellers Josef Knüttel
wollte die zehnjährige Tochter Rosa im Herd
Kohlen zuschütten, dabei schlugen die Flammen
zurück und setzten des Mädchens Kleider in
Brand . Die jüngere achtjährige Schwester
sprang sofort zur Hilfeleistung herbei und
löschte die Flammen, erlitt aber selbst dabei
so schwere Brandwunden, daß sie diesen nach
einigen Stunden erlag. Die ältere Schwester
ist zwar auch schwer verletzt, dürfte jedoch mit
dem Leben davonkommen. Die Teilnahme
an dem Geschick des Mädchens, das sein Le¬
ben zur Rettung der Schwester opferte ist
allgemein.

Runkel , 30. Nov. Di e Kerker¬
bach  b a h n wird ab Montag den 4. Dezem¬
ber d. Is . ihren Fahrplan auf 2 Zugpaare
einschränken und zwar wird der erste Zug
von Mengerskirchen etwa 6.00 vormittags ab¬
gehen und gegen 8.30 in Kerkerbach eintref-
fen. Der erste Zug aufwärts geht ungefähr
um 10.00 von Kerkerbach und ist etwa 12.30
mittags in Mengerskirchen. - Der zweite und
letzte Zug abwärts geht etwa 5.30 nachmit¬
tags von Mengerskirchen und ist etwa 7.30
in Kerkerbach. Der zweite und letzte Zug
aufwärts geht etwa 9.45 abends ab Kerker¬
bach und ist ungefähr 11.30 in Mengerskir¬
chen. Sowohl das erste rwe das zweite Jug-
paar haben Anschluß je nach Limburg und
Weilburg und der letzte Zug liegt nach geäu¬
ßerten Wünschen der Bevölkerung so, daß er
an die letzten Staatsbahnzüge anschließt. Die
Fahrten von Kerkerbach nach Dehrn und die
Mittagsfahrt von Kerkerbach nach Fussingen
mußten unter den gegebenen Umständen aus-
fallen.

Hausfrauen, trocknet Kartoffeln!
Die Kartoffeln sind knapp und die Behör¬

den empfehlen dringend, die reichlich gewach¬
senen Steckrüben und Mohrrüben zur Strek-
kung der Kartoffeln zu verwenden. Auch wer
seinen Bedarf bis halben April gedeckt hat
möge schon von jetzt ab soviel Steckrüben an
Stelle von Kartoffeln verwenden, daß er mit
letzteren bis halben August auskommt, denn
im Frühjahr gibt es höchstwahrscheinlich für
die Zivilbevölkerung keinen Zentner Kartoffeln.

Zu dieser Knappheit der Kartoffeln tritt
nun noch der verhängnisvolle Umstand, daß
die Kartoffeln in diesem Jahre zur Fäulnis
neigen. Gegen Fäulnis gibt es aber in be¬
schränktem Umfange ein einfaches Mittel:
Das Trocknen der Kartoffeln. Täglich koche
man Kartoffeln in der Schale, ziehe sie ab
und reibe sie, nachdem sie kalt geworden sind.
Die entstehenden Flocken werden locker aus
Drahtgeflechte(Surden), das man mit leichter
Gaze bedeckt, ausgebreitet und so auf der
Herdplatte oder im abgekühlten Bratofen
langsam  getrocknet. Die so entstandenen
trockenen Flocken werden luftig in Gazesäckchen
aufbewahrt und im Frühjahr zu Suppen u. a.
verwertet. Auch Suppengrün und Weißkohl
kann man so trocknen, letzterer wird zu dem
Zwecke am besten geschabt.

Nebenbei bemerkt wirft die Hausfrau jetzt
nicht mehr di« Strünke der Kappusköpfe weg,
sondern kocht sie wie Kohlrabi! Das schmeckt
vorzüglich.



KaiTcr Carl X.
Der neue Herrscher der österreichisch- unga¬

rischen Mvnarchie trat im Alter von 16 Jahren
am 1. November 1903 in das k. und f. Heer
ein. Schon nach kurzer Dienstzeit mußte er
feine militärische Laufbahn wieder unterbrechen,
Bm a»s der Universität zn Prag geschichtliche,
politische und volkswirtschaftliche Studien zur
Vorbereitung ans seine künftige Herrscher-
lanibahn zu betreiben. Zwei Jahre währte
diese Ausbildung nnd im Jahre 1908 trat
der junge Erzherzog wieder in die Armee
ein, um von nun an ganz seiner militärischen
Erziehung zu leben. Er war zuerst Ulanen-
oisizier, wurde dann als Oberleutnant in das
Dragonerregiment„Herzog von Lothringen"
N'r. 7 versetzt, um die kavalleristische Waffe
genauer kennen zu leenen. und endlich zum Dienst
bei dem Infanterieregiment Nr. 39, wo er auch
Bätaillouskommandenr wurde, kommandiert, um
nach der kavallerisiischen Ausbildung auch den
Dienst bei der Infanterie aufs genaueste kennen
zn lernen.

Als er als junger Ehegatte— er hatte in¬
zwischen die Erzherzogin Zita von Bourbon-
Parma heinrgesnhrt— von Brandeis nach
Kolonien versetzt wurde, bewies er seinen reiter¬
lichen Sportsgeist dadurch, das; er den ganzen
Weg zn Pferde znrücklegte. Bis zu der Er¬
mordung seines Oheims, des Erzherzogsthron¬
folgers Franz Ferdinand, war Erzherzog Carl
Franz Joseph Oberstleutnant, ein Rang, den
er am 1. Mai 1014 erlangt hatte. Noch hatte
Erzherzog Carl geringe Aussicht, in absehbarer
Zeit den Thron zn besteigen, da der Erzherzog-
Thronfolger Franz Ferdinand in der Blüte
seiner Jahre stand. Da kam die furchtbare
Mordtat von Serajewo, nnd mit ihr rückte der
junge Erzherzog.an die zweite Stelle
im Reiche, da nun die Thronfolge auf ihn
übergegangen war. Er tvurde darum schon
am 28. Juli des gleichen Jahres zum Oberst
bei den Kaiserhusaren ernannt Nach dem
Ausbruch des Krieges nahm er im Sep¬
tember 1014 an der Schlacht von Lemberg teil.
Später widmete er sich mit seiner Gemahlin
dem Liebesdienste des Noten Kreuzes und
machte Frontreisen, um den ganzen Umfang des
ungeheuren Kriegsschauplatzes durch Augenschein
kennen zu lernen. Am 21. Januar besuchte er
im Jahre 1915 auch das Große Hauptquartier
des deutschen Heeres, wo er bis zum 26. Januar
der Gast unseres Kaisers war.

Nicht als bartloser Jüngling wie Franz
Joseph, aber doch in blühender junger Männ¬
lichkeit besteigt Kaiser Carl den alten habsbur-
gischen Thron. Waren es die Stürme der
Revolution, in denen Franz Joseph zum
Staatenlenker berufen tvurde, so ist es die noch
ungleich furchtbarere Erschütterung des Welt¬
krieges, auf dessen Höhepunkt der junge Kaiser
zur Macht gelangt. Auch ihm war es nicht be-
tchieden, langsam und in bedächtigem Fort¬
schreiten in seine hohe Aufgabe hineinzuwachsen,
eine fast schwindelerregende Lausbahn hat ihn
seit dem gewaltsamen Tode seines flheims ans
dem bescheidenen österreichischen Major znm
Heerführer und jetzt zur Majestät erhoben.
Aber wissen wir etwas von ihm selbst, von
seinem Wesen, vom Geist und Gemüt, die ihm
gegeben sind?

Die große Öffentlichkeit sah den zukünftigen
Herrscher selten. Ein paarmal vertrat er den
alten Kaiser bei der Eröffnung von Aus¬
stellungen und ähnlichen Anlässen. Ein schlanker,
hochgetvachsener junger Offizier in sehr guter
Haltung, mit offenen, fröhlichem Gesicht, mehr
seiner sächsischen blonden Mutter ähnlich als
dem dunkeläugigen Vater, dem Sohn einer
Spanierin. Erzherzog Carl lebte in seinem
Schlosse Reichenau im Semmeringgebiet oder
in dem kaiserlichen Schlosse Hetzendorf bei Wien,
das ihm der Kaiser eingeräumt hatte, wenn er
nicht gerade in Böhmen oder gar in Ostgalizien
in Garnison lag. Alan lächelte und freute sich,
wenn Frau Zita ihrem Alaune sogar bis nach
Tarnopol folgte, und man lächelte und freute
sich, wenn der junge Prinz mit seiner kleinen
Frau auf sausendein Rodelschlitten von Semme¬
ring in die Tiefe fuhr.

Aus dem Idyll hat der Weltkrieg den jungen
Thronfolger ans Licht gezogen. Schnell stieg
er aufwärts. Am 12. März 1916 wurde er
Feldmarschallentnantund Vizeadmiral. Von
jetzt ab nahm er an dem Krieg in hervorragender
leitender Stellung teil. Die große Offensive
gegen Italien sah ihn zum ersten Male im Be¬
sitze eines größeren Kommandos. Er leitete
hier mit großem Erfolge die siegreiche Durch¬
bruchsschlacht. Als nun infolge der russi¬
schen Offensive der Vormarsch der k. und k.
Truppen in Italien zum Stillstand gekommen war,
wurde Erzherzog Carl nach ruhmreicher halb¬
jähriger Tätigkeit an der Südwestfront nach
Osten kommandiert, wo er am 3. August 1916
sich mit Hindenburg in den Befehl der Ostftont
teilte. Er wurde Oberbefehlshaber des ge¬
samten Südabschnittes unserer verbündeten Ost¬
front. Aus der allerjüngsten Zeit ist es noch
in aller Gedächtnis, mit welch ungeheurer Kraft
die seinem Oberbefehl unterstellten Truppen des
Generalsv. Falkenhayn sich den Weg in das
Herz Rumäniens bahnten und in gewaltigem
Siegeslaufe bis nach Craiova durchbrachen. Die
ruhmreichsten Ereignisse des rumänischen Feld¬
zuges sind für alle Zeilen mit dem Namen des
jungen Kaisers verbunden. Jst's ein Wunder,
wenn-Österreichs und Ungarns Völker mit Ver¬
trauen auf ihn blicken? Kaiser Carl I. ist eine
starke Hoffnung der Donaumonarchie.

verschiedene lttiegsnachrichten.
Deutschland voran!

In einer Betrachtung über die gegenwärtige
Lage im Weltkriege bespricht die Londoner
,Times' u. a. auch das Z i v i l d i en stg esetz
nnd schreibt: Der Krieg hat einen
Punkt erreicht,  wo jede Nation ihre
ganze Kraft an das einzige Ziel setzen muß, zu
siegen und das sofort. Deutschland hat, wie
gewöhnlich, diese dringende Notwendigkeit schneller
begriffen als mir.

*

Die größte Gefahr für den Vierverband.
Im .Daily Telegraph' veröffentlicht der

russische Mitarbeiter Dr. Dillon einen Artikel, in
dem er sagt: Die Verbündeten(Vierverband)
waren an allen Grundstoffen und Kräften, die
zum militärischen Erfolge gehörten, reicher als
ihre Gegner, aber sie verstanden sie weniger gut
auszunützen als diese. Die größte Gefahr er¬
blickt Dillon in der Verringerung des
Kr i egs ma t er i a I s des Vierverbandes durch
den O-Bootkrieg, und er erörtet die Wirkung
der wirtschaftlichen Not, die durch die Tätigkeit
der O-Boote, die sogar den Golf von Messina
unsicher machten, in Italien entstanden sei.
Die Lage der italienischen Negierung, die
ohnehin schwierig ist, könnte leicht ernster
werden, als man im Auslande glaubt.
Dillon weist darauf hin, daß, als Italien den
Krieg erklärte, die Mehrheit des Volles für die
Neutralität gewesen sei. Seitdem habe sich
Italien ausgezeichnet gehalten; aber um mit den
Verbündeten weiter zuiammenarbeiten zn können,
müßten die Italiener leben, und um zu leben,
müßten sie Weizen haben. Dieses Problem sei
durch den O-Bootkrieg brennend geworden und
man dürfe feine Bedeutung nicht verkleinern
»vollen.

*

«OOOOO Russen in Rumänien.
Die V er stä r ku n g en Rußlands für

Rumänien  übersteigen nach Petersburger
Blättern 600 000 Mann. Eine Wendung auf
dem rumänischen Kriegsschauplatz sei jedoch so
lange ausgeschlossen, als Rumänien nicht ge¬
nügend Munition von den Verbündeten erhalte.

*

Falkenhayns mustergültige Offensive.
Die fortgesetzt schlechten Nachrichten, die von

dem rumänischen Kriegsschauplatz in Paris ein-
treffen, erhöhen noch die dort herrschende
Bangigkeit. Die Lage in Rumänien sei schlecht,
gesteht der Fachkritiker des /Petit Journals',
General Berthaut, zu; Falkenhayn habe es
verstanden, durch das für ihn günstige Einfaüs-
tor in die rumänische Tiefebene mit starken Kräften
einzubrechen. Sein rasches Vorrücken ge-

Xminerh, cler Knecht.
18] Roman von Bruno Wagener.

«Fortsetzung.)
„Aber eins sage ich Ihnen," fuhr Volkhardt

ernst zn Hinnerk fort, „fleißig sein wollen wir und
arbeiten. Denken Sie sich das ja nicht so leicht.
Die Kunst ist eine strenge Herrin und fordert
den ganzen Mann. Dafür belohnt sie ihren
treuen Diener mit überreichen Händen, nicht
immer mit Geld und Gut, aber mit innerer
Befriedigung und mit sehendem Genießen der
We'ä und ihrer Schönheit."

15.
Es war dunkler Abend, als Hinnerk Meyer

pon Mölln zurückkam. Kein Stern zu sehen,
ver ganze Himmel mit Wolken behängen. Nur
wo der Mond stand, da sah man ab und zu
einen hellen Schein, wenn eine dünnere Stelle
in der grauen Nebelwand gerade vorüberzog.
Nun tauchten die Lichter von Neuenfelde. vor
dem durch die Finsternis Tappenden auf, einige
matt erleuchtete Fenster, die kaum einen
Schein auf die Straße fallen ließen.

Hinnerk fragte nichts nach der Dunkelheit.
In seiner Seele war es voll von hellen Bildern.
Er konnte es noch kaum fassen, wie das alles
auf einmal über ihn hereingebrochen war. Es
war wie ein Traum. Wieviel Neues hatte er
kennen gelernt, das wie Offenbarungen ans
einer fremden Welt vor ihn trat. Nun wußte
er, was es hieß, Maler zn sein. Volkhardt
hatte ihm Pinsel und Farben, Palette nnd
Malstock gezeigt, hatte ihm deren Anwendung

erklärt und sich an die Staffelei gestellt, auf der
rin großes angefangenes Gemälde stand, an
dem der Professor unter Benutzung seiner
Studien nach der Natur malte. Bis es
dämmrig wurde, hatte ihm Hinnerk dabei zu-
sehen dürfen.

Dann aber hatte ihm Volkhardt wundervolle
Bilder gezeigt, Nachbildungen berühmter Ge¬
mälde von Raffael nnd Tizian, von Rubens
und Rembrandt. Ganz besonders der letztere
hatte ihm gefallen, das war alles so menschlich
wahr, es lebte alles auf diesen Bildern. Dem
jungen Banernknecht kam das so vertraut vor;
das Dunkel der Diele im heimischen Dorfe mit
dem durch die Tür und die niedrigen Fenster-
lnken hereinbrechenden Sonnenlichl oder mit
dem Scheine der qualmenden Lampe, die vom
Balken herabhing, glaubte er hier wiederzu-
,erkennen, und die Menschen standen vor ihm,
wie er sie alltäglich im Halbdunkel des Bauern¬
hauses jah, nur daß fie kostbare Gewandung
trugen, wie er sie nie gesehen hatte.

Zum Abschied hatte ihm Professor Volkhardt
ein wunderbares Blatt geschenkt, das sein
besonderes Entzücken erregt hatte. Es stellte
einen jungen(Stier dar, der in ungebändigter
Kraft und Schönheit nnd doch plump und unbe¬
holfen, wie man es beim Jungvieh sieht, auf
der Weide stand. Potter hieß der Maler, und
der sollte vor mehr als dreihundert Jahren in
Holland gelebt haben, wo es noch heute das
schönste Niederungsvieh gibt. Wie ein Kleinod
hielt Hinnerk den sorgfältig eingewickelten
Kupferdruck in der Hand. Der sollte in seiner
Kammer hängen, um ihn täglich anzuspornen

statte Mackensen, die Donau in aller
Sicherheit zu überschreiten.  Die
Offensive Falkenhayns müsse als ein muster¬
gültiges Manöver  bezeichnet werden.
Der ,Matin' findet, daß der Besitz von Craiova
für die Deutschen einen großen strategischen Er¬
folg darstellt. Der,Temps' fürchtet, daß die
Rumänen auch ihren Widerstand im Oltu-Tale
aufgeben müssen. Es sei wahrscheinlich, daß
Sacharow in der Dobrudscha nur genügend
Kräfte zur Bewachung Mackensens lasse und
feine Hauptmacht zum Schutze der Hauptstadt
nach Bukarest werfen müsse.

Alurlt als Nahrungsmittel.
Die gute Ernährung des deutschen Volkes

in jetziger Zeit, nicht weniger auch unserer Feld¬
grauen draußen im Felde ist das erstrebens¬
werte Ziel, zu welchem allerdings viele Wege
hinführen. Ob jeder Weg, welcher zu diesem
Ziel seitens der Gesetzgebung eingeschlagen ist,
der richtige ist, ob auf jedem Weg dieses er¬
strebenswerte Ziel erreicht werden wird, ist eine
andere Frage. Anerkannt und zwar rückhaltlos
anerkannt muß werden, daß gewiß überall da,
wo in dieser Beziehung die Gesetzgebung ein¬
greift und eingegriffen hat, die beste Absicht
ohne Rücksicht nach links oder rechts zn nehmen,
vorhanden gewesen ist; und doch ist 'vielfach
nicht das gewünschte Ziel, dem Volke ein gutes,
nahrhaftes, beliebtes Nahrungsmittel zu bieten,
erreicht worden.

Von hoher Bedeutung ist die Wurst als
Volksnahrungsmittel. Während das Fleisch, in
welcher Art es auch in den Verkehr kommt, erst
der Zubereitung bedarf, um es genußfähig zu
machen, sind die meisten aller Wurstarten aus
Fleisch und Fett bestehend, sofort oder nur
nach kurzer und Minuten dauernder Vor¬
bereitung genußfähig. Welche Bedeutung
dies im friedlichen Leben des deutschen
Volkes hat, ist rückhaltlos anerkannt; welche
Bedeutung diese Tatsache jetzt im Kriege für
die Daheimgebliebenen, die im Kampfe um das
tägliche Brot stehen, hat, bedarf für den, der
mit offenen Angen in das Leben unseres Volkes
hineinblickt, keiner besonderen Erörterung. Welche
große Bedeutung die Ernährung durch Wurst
aber für den Soldaten im Felde hat, darüber
werden die Soldaten von den Mannschaften bis
znm berühmtesten Feldherrn hinauf Auskunft
geben. Ein Stück guter Wurst ist oft weit will¬
kommener wie ein Stück Fleisch.

Die durch den Krieg herbeigeführte Vieh¬
knappheit hat mm dazu geführt, daß die Wurst-
fabrikation auf das äußerste beschränkt werden
mußte. Es sei rückhaltlos zugegeben, daß die
Herstellung aller Arten Dauerwurst, aller Sorten
fogenannter Delikateßwürste aufhören mußte, die
Wurstfabrikation hat sich jetzt mir auf die An¬
forderung, welche die zeitigen Verhältnisse stellen,
zu beschränken. Vielfach ist man aber darüber
weit hinausgegangenund hat die Wurst¬
fabrikation in vielen Orten unter Verkennung des
wirklichen Volksbedürsnisses nahezu gänzlich
unterbunden. Die ausgiebige Ausnutzung der
Eingeweideleile und des Blutes unserer Schlacht¬
tiere ist nur durch eine rationelle Wnrst-
fabrikation möglich. Die einzelnen Eingeweide¬
teile der Schlachttiere, worunter auch Lunge
und Leber zu rechnen sind, sind als solche für
die Volksernährung fast ohne Belang, zur
Wurstverwendungaber von hoher Bedeutung,
in Verbindung mit Fett von hohem Nährwert.

Der vielfach zur Wurstfabrikation zugelassene
Prozentsatz von Fleisch ist ein viel zu geringer,
um dem wirklichen Bedarf der Bevölkerung
Rechnung zu tragen, viele Fleischteile sind trotz
der Fleischteuerung und Fleischknappheit schwer
verkäuflich, vor allem das sogenannte Stichfleisch
des Rrndes, diese Teile, besonders wenn solche
von fetten Rindern, wie diese die Schleswig-
Holsteiner Weiden jetzt liefern, mit etwas
Schweinefett vermischt, liefern das Material zur
Anfertigung einer weichen Rohwnrst, welche in
allen Kreisen der Bevölkerung angesichts der
Butter- und Schmalzknappheit gerade ersehnt ist.

Dem Fleischergewerbe die Möglichkeit zu
geben, solche weiche Schmierwnrst unter irgend
einer Bezeichnung herzustellen, wäre eine Tat

' zur Hebung der jetzt bestehenden Not, das

zn treuer Arbeit, damit auch er einst ein Maler
werde und etwas leiste.

Voll von diesen Eindrücken hatte Hinnerk
den Weg zurückgelegt. Dicht vor dem Dorf¬
eingang hörte er plötzlich seinen Namen nennen.
Nur undeutlich sah er, daß auf einem weiß ge¬
tünchten Prellstein am Straßenrand eine mensch¬
liche Gestalt saß. „Geht da Hinnerk Meyer?"
hörte er jetzt eine Stimme, die er nicht gleich
erkannte. Er trat an die Gestalt heran, und
mm sah er beim flüchtigen Mondschimmer, daß
es seine Mutter war. — Sie stand auf, als sie
ihn erkannte. „Ich habe auf dich gelauert,
Hinnerk," sagte sie. Es kam ihm vor, als ob
etwas angstvoll Scheues in ihr« Stimme läge.

„Ist etwas passiert?" fragte er.
„Nein, passiert ist nichts," sagte sie, und da¬

bei hatte der Sohn das deulliche Gefühl, daß
doch etwas vorgesallen sei. „Ich dachte man
bloß, heute abend kommst du doch nicht mehr
zu mir. Und ich wollte man hören, wie es dir
bei dem Maler ergangen ist."

Hinnerk erzählte seiner Mutter mit wenigen
Worten seine Erlebnisse, und was für Vorschläge
Volkhardt ihm gemacht hatte. „Dann willst du
ganz von Gesine Siemers fortgehen?" fragte
die Frau erstaunt. „Dn hast dich doch auf ein
Jahr vermietet."

Er sagte ihr, daß er natürlich bleiben würde,
bis Ersatz für ihn geschafft sei; das war keines¬
wegs so leicht, denn die Knechte waren rar,
und in Lübeck bei den Vermittlungsbnreaus
mußte man ein Heidengeld bezahlen, wenn
man eine tüchtige Arbeitskraft bekommen
wolÜr. Damit waren sie bis za»»; Bollen¬

trockene Dr»t schmackhafter zu machen. Z-.
Streckungd»8 zur Verfügung stehenden2r(Qs
terials als Fleisch, Fett und. Eingeweideteilen
sollten auch alle Zusätze, wie Mehl, Grich^
Graupen usw., falls solche zur Wurstfabrikation
zur Verfügung gestellt werden können, unter
klarer deutlicher Bezeichnung für die Wnrst-
fabrikation zugelassen werden. Jede Be- und
Einschränkung der Wurstfabrikation geschieht ans
Kosten der Vokksernährung und sollte unter
allen Umständen, wo solche Einschränkung be¬
steht, beseitigt werden und der Wurstfabrikation
im Interesse der Volksernährung der weiteste
Spielraum eingeräumt werden.

Paul Burg.
_ Obermeister bet Berl . Fleischerinmmg.

polittfcbe Rundlcbau.
Deutsch!««».

* Die .Nordd. Allgem. Ztg.' . macht amtlich
bekannt: Seine Majestät der Kaiser und König
hat dem Staatssekretär des Auswärtigen Amts,
Staatsminister v. I a go w, den_  erbetenen
Abschied bewilligt.  Gleichzeitig ist der
scheidende Staatssekretär als lebenslängliches
Mitglied in das preußische Herrenhaus berufen
worden. Zum Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes ist der bisherige Unterstaats-
sekretärZimmermanri  ernannt worden,
an dessen Stelle der bisherige Dirigent der
politischen Abteilung, Gesandter v. Stumm,
tritt. Mit Rücksicht auf die wachsende Arbeits¬
last, die sich durch den Krieg für die Leitung
des Auswärtigen Amts ergeben hat und weiter
ergeben wird, ist der Posten eines zweiten
Unterstaatssekretärs, zunächst kommissarisch, ge¬
schaffen worden. Mit der Wahrnehmung dieses
Postens ist der Kaiserliche Gesandtez. D.
Freiherr von dem Bussche-Haddenhausen be¬
traut worden.

*Der Gesandte Graf Botho  W ed el hat
sich als Kaiserlicher Botschafter in außerordent¬
licher Mission nach Wien begeben.

Österreich-Ungarn.
"Nach einer Meldung der ,Neuen Freien

Presse' haben sich alle derrtschenBundes-
fürsten mit Kaiser Wilhelm  an der
Spitze bei dem Leichenbegängnis Kaiser
F r a n z I o fep h s eingefunden.

England. ,
*Jm Oberhause kam es zu einer lebhaften

Debatte über den v - Boots krieg.
Dabei führte Lord Sydenham aus, die Regie¬
rung scheine zu glauben, daß sie den Krieg
durch einen Glücksfall gewinnen werde, aber
alle früheren Kriege seien durch Voraussicht,
Energie und Offensive gewonnen worden. Redner
erklärte, indem er die Verluste durch denO-Boots-
krieg zusammenstellte, daß die englische Vor¬
herrschaft zur See  durch das Untersee¬
boot in Frage gestellt sei. Lord Crewe wandte
sich gegen die Unterstellung, daß die englische
Flotte untätig sei. Es bestände die Gefahr,
daß sie wider ihr besseres Urteil zu einer leicht-
fertigen Unternehmung fortgerissen werden könne.
Lord Middleton sagte: Lord Crewe habe dem
Hause keine große Hoffnung auf eine wesentliche
Änderung gemacht, was die Tätigkeit der Flotte
betreffe. Er gebe die Gefahr zu, daß die Flotte
zu einer leichtsinnigen Handlung gereizt werden
könnte.

Norwegen.
* Auf Grnnd der Torpedierung des norwe¬

gischen Schiffes „Vega" ist sämtlichen
Dampfern  von der norwegischen Regierung
befohlen worden, nur für Norwegen be¬
stimmte Ladungen  zu führen.

Amerika.
* Aus zuverlässiger Quelle verlautet, die Re¬

gierung der Ver. Staaten sei seit einiger Zeit
darauf vorbereitet, die vom Kongreß gllt-
geheißenen Vergeltungsmaßnahmen
gegen Englands  dem amerikanischen
Außenhandel feindliche Handlungen anzuwenden.
Nur eine Anordnung Wilsons,sei nötig, um
diese Vergeltungsmaßnahmenin Kraft zu setzen.
Es fei erklärt worden, die amerikanische Re¬
gierung habe nicht die Absicht, von der Stellung,
die sie in ihrem Protest gegen die Schwarzen
Listen eingenommen habe, abzuweichen.

Siemersschen Hofe gekommen. Hinnerk wollte
sich von seiner Mutter verabschieden; er
konnte sie nicht durchs Dorf begleiten, denn
er mußte nach dem Vieh sehen und die An¬
ordnungen für den kommenden Tag mit Frau
Siemers besprechen. Er reichte der Mutter die
Hand; da fühlte er, daß die ihrige eiskalt war
und zitterte. . Ist dir was. Mutter?" fragte
er besorgt.

„Was soll mir wohl sein?" gab sie zurück.
„Aber daß du's man gleich weißt. Ans dem
Hofe ist was passiert. Den alten Rickmann hal's
umgeworfen— ein Schlaganfall oder so etwas.
Mahnkes Trine hat mir's erzählt."

„Ist er denn tot?"
„Nee, tot wohl nicht; aber er kann sich nicht

rühren, bloß mit den Augen rollen."
„Bist du nicht heute nachmittag auf dem

Hose gewesen? Du wolltest doch gehen. Hat
ihm denn da schon was gefehlt?"

„Was sollte ich wohl da auf dem Hofe?"
fragte sie hastig. „Ich habe doch da nichts za
juchen. Was du für dummes Zeug redest!"

Er suchte fig zu begütigen, denn es kam
ihm vor, als habe si« sich über seine Fragen
geärgert. „Nun, ich dachte, wegen der Strümpfe,
die du ausgebessert hast. Die wird Franz Nick¬
mann nun wohl nicht mehr tragen, wenn es so
mit ihm steht."

„Wegen der Strümpfe — du lieber Galt,
wegen der Strümpfel" wiederholte die Fron
mit zittriger Stimme. „Das hätte ich ja ganz
vergessen. Nee, die wird der Altenteiler»un
wohl nicht mehr tragen. O stl O jel Die



ßnnnerung an franz jfofepb.
Der Kaiser -als Jäger,

k Als echter Habsburger huldigte Kaiser Franz
Pseph seit seiner Jugend dem Waidwerk. Sein
sjeblingsjäger war der Jäger Franzel, der ihn
^,s seiner ersten„Hahnsalz" begleitete und seit
Mer Zeit auf unzähligen Jagden sein treuer
Begleiter blieb. Ter Kaiser liebte die urwüchsige
Geradheit, die derbe Grobheit dieses echten
»Mturkindes. Als der Kaiser einmal wieder mit. .
tcinem Mühlbacher im Eisenerzer Revier jagte,
Merkte der Jäger unterhalb der Felswand,
diif der sie standen, einen starken Gemsbock. Er
Mchte seinen kaiserlichen Herrn darauf ausmerk-
M. „Das Tier zu erlegen," sagte der Kaiser,
ist ganz unmöglich." „Es wird schon gehn,"

^widerte Mühlbach er. „Mit Eurer Majestät
Erlaubnis werd ich Sie fest am Rockkragen
halten und so muaß gehn!" „Meinetwegen,"
billigte der Kaiser lachend ein, „aber halten Sie
stst, Mühtbacher!" Nun legte sich der erlauchte
Jäger soweit als möglich über den Felshang,
Mühlbacher hielt fest und im nächsten Augen¬
blick krachte der Schuß, der den prächtigen Gems¬
bock niederstreckte. Bon dem Tage an. da Mühl¬
bacher den Kaiser am Kragen gehalten hat,
pflegte der Kaiser ihn gern seinen„Lebensretter"
zu nennen.
F Im Gegensatz zu manchem anderen hohen
Herrn >var Kaiser Franz Joseph immer ein
weidgerechter Jäger geblieben. Der Massen¬
mord des Wildes war ihm widerlich. Den
höchsten Genuß bot ihm die Birsch auf den
Hirsch, vor allem aber die Jagd auf das könig¬
liche Wild der Alpen, die Gemsen. In jüngeren
Jahren war ihm kein Wetter zu grob, kein
Steig zu steil, keine Wand zu „schiach". In
verschossenen, verwaschenen„Ledernen", einer
schäbigen, von Wind und Wetter bös mitge¬
nommenen Joppe, den verwitterten Filz auf
dem Kopfe und mit dem einläufigen Jschler
Stutzen, so machte er noch vor ein paar Jahren
mehrstündige Pirschen im Gebirge, in weiter-
fester Ausdauer und in Genügsamkeit mit dem
jlihrenden Jäger wetteifernd. Diese Freude an
her Jagd hat er sich bis ins Greisenalter er¬
halten. Noch als Achtziger ging er auf den
Anstand und schoß seine Hirsche.

In bezug auf Wohnung und Verpflegung
bevorzugte der Kaiser auf der Jagd eine
geradezu sprichwörtliche Einfachheit. In seinem
Mürzsteger Jagdschloß enthielt sein Zimmer
nichts als ein einfaches Feldbett, einen Tisch, einige
Stühle, eine Waschtoilette und ein Betpult.
Alles aus Zirbenholz. In der Jagdausstellung
im Jahre 1908 beiand sich bekanntlich eine
Nachbildung dieses Schlosses, in dessen Zimmer
die Einrichtung aus dem wirklichen Schloß zu
Mürzsteg zu Schau 'gestellt war. Da konnte
man oft genug das Staunen der Besucher über
diese kaiserliche Einfachheit wahrnehmen.*
Die sprichwörtliche Pünktlichkeit.

Jeder Tag im Leben des Kaisers war genau
eingeteilt und das, was der Kaiser unternahm,
wenn er empfing oder besuchte usw., oft schon
Wochen, zumindest aber Tage vorher voraus¬
bestimmt. Und alles spielte sich mit militärischer
Pünktlichkeit ab, deren sich auch die Unrgebung
des Monarchen sowie seine Dienerschaft be¬
fleißigte. Davon erhält man vielleicht eine Vor¬
stellung, wenn man hört, daß bei Besuchs-, Er-
bffuungssahrten usw. der Leibkutscher mit dem¬
selben Wagen und denselben Pferden, die zur
Ausfahrt bestimmt waren, schon tags vorher die
betreffende Strecke absuhr, um genau sestzu-
stellen, wie lange die Fahrzeit von der Burg,
beziehungsweise von Schönbrunn aus bis zum
allfälligen Ziel des Kaisers währte. Dies
meldete er dem diensthabenden Adjutanten und
die Abfahrt des Kaisers wurde auf die Minute
festgesetzt, so daß der Kaiser mit dem Glocken-
ichlag zur angesetzten Minute an seinem Ziel
den Wagen verließ. In dem kaiserlichen Leben
wird kaum ein Tag sich finden, dessen Stunden
nicht in weiser Ausnützung verflossen wären.

Verkehr und F)andel.
Gründung einer mitteleuropäischen Tchlnf-

wage,,gesellschuft. Die GrNndimq einer mittel-

europäischen Schlafwagen- und Speisewagengeiell-
schaft >N in Berlin erfolg!. Auf die neue
Gesellschaft gehen die Konzession der Deutschen
Eisenbahnspeisewagciigcsellschaft über soroie der
übrigen gleichartigen Unlcrnclnmmgcn, wicdcrNord-
wcüdeulschcn Speiscwagengcscllschast, der Firma
Riffelmann usw., so daß der gesamte Speisewagen-
Verkehr innerhalb der nenzuschaffendcn^Zone der
iftucn müteleuropäischen Gesellschaft zufallen wird.
Die für das Arbeitsgebiet der neuen Gesellschaft in
Betracht kommenden Strecken der Internationalen
Schlafwagcngcsellschast in Brüssel werden ebenfalls
ans die mitteleuropäische Gcsellschast übergeleitct,
innerhalb Preußens soll jedoch der Schlaswagen-
betricb wie bisher fiskalisch bleiben. Dem Aussichts¬
rat der neuen Gcsellschast, zu deren Gründern
deutsche und österreichisch-ungarische Banken gehören,
sollen auch Vettretcr der beteiligten Regierungen
angehörcm_

Von und fern*
Einpfennigstücke aus Aluminium. Der

Mangel au Kupfermünzen ist so groß, daß der
Münzeuverkehrsnotmit diesem Ersatzmittel ab¬
geholfen werden soll. Wie von zuständiger
Stelle erklärt wird, wird mit den Borbereituugen
für die Prägung sogleich begonnen werden. Das
Aluminium-Pfennigstück haben wir jedoch erst
in einigen Wochen aus dem Markt zu erwarten.
Es wird etwas kleiner sein als das Kupserstück.
Während dieses einen Durchmesser von 17V2
Millimeter hat. wird das neue Stück nur
16 Millimeter fassen. Die Aluminium-Münze
wird dicker als das Kupserstück sein. Sie soll
sich schon durch den Griff von anderen Münzen,
namentlich von den 5-Pfennigslücken, unter¬
scheide». Aus 1 Kiloqramm Aluminium werden
1250 Stück Einpfennigstücke geprägt werden.
Das neue Stück wird 0,8 Gramm wiegen.

Tie verschleppten Ostpreußen. Die
als sicher angenommene demnächstige Rückkehr
der von Russen verschleppten Ostpreußen ist
zweiselhast geworden. Rußland gab zwar seine
grundsätzliche Zustimmung. Die Frage der
deutschen Negierung aber, wann die Einlassung
der Verschleppten zu erwarten sei, wurde von
der russischen Regierung noch nicht beantwortet.
Die deutsche Negierung wandte sich daraufhin
jetzt nochmals an die russische mit dem Ersuchen,
die Gefangenen noch vor Eintritt des Winters
heimzusenden.

Siebenuhr-Ladenschluß in Hamburg.
Im Interesse der öffentlichen Sicherheit(Kohlen¬
ersparnis) ordnete der stellvertretende Kom¬
mandierende General des 9. Armeekorps von
Falk den Ladenschluß aller offenen Verkaufs¬
stellen um 7 Uhr abends und am Mittwoch und
an den Sonn- und Feiertagen vorangehenden
Tagen um 8 Uhr an. Die Polizeibehörde ist
ermächtigt, für die letzte Woche vor Weihnachten
für einzelne Geschäsle eine Ausdehnung der Ge¬
schäftszeit bis 9 Uhr abends zuzulassen.

DieLebensmitielschiebnngcni»München.
Der Fall des Schlächtermeisters Metzler in
München. der wegen großer LebenSmiltel-
schiebungen verhajtet wurde, zieht immer weitere
Kreise. Das Geneiallommando ist nunmehr in
den Besitz der gesamten Geschästspapiere Metzlers,
der an eine Reihe norddeulschcr Firmen lieferte,
gekommen. Die Geschäftsleute behaupten sämt¬
lich, von Metzler betrogen worden zu sein. Der
Inhaber der Firma Beck in Schwelm, an den
der größte Teil geliefert wurde, ist ebenfalls
verhaftet worden. Das Generalkommando ver¬
öffentlicht jetzt die Namen der bayerischen Liefe¬
ranten, deren Betriebe sämtlich nach Einleitung
des gerichtlichen Verfahrens zwangsweise ge¬
schlossen worden sind.

Maxim Sir Hiram Maxim ist im Aller
von 76 Jahren in London gestorben. Maxim
ist der Erfinder des nach ihm benannten Ma¬
schinengewehrs, das in diesem Kriege eine große
Rolle gespielt hat. Er hat noch andere Er¬
findungen auf dem Gebiet der Artillerie gemacht
und sich auch mit dem lenkbaren Luftschiff be¬
schäftigt.

Das vegetarische englische Parlament.
Das Küchenkomitee des Unterhauses hat be¬
schlossen, den Abgeordneten Gelegenheit zu geben,
ihre Selbstverleugnung im nationalen Interesse
zu erweisen. Von nächster Woche ab wird es
im Restaurant des Unterhauses vegetarische Ge-

richle geben. Die London and Northwestern- 1
Bahngesellschast ist der Anregung des MinistersI
Runciman gefolgt und wird in allen Gastwirt¬
schaften ihres 'Bahnsystems eine vegetarische
Speisenfolge einsühren und besonders dafür
Sorge tragen, daß•wenig Kartoffeln gegessen
werden.

Schonung der Kohlcnvorräte. In
Rotterdam wird, um die Kohlenvorräte zu
schonen, die Berwenduirg von Gas oder Elek¬
trizität in Geschästsläden und für Reklame¬
zwecke nach8 Uhr abends unicrsagt.

Der Durchstich des Taurus-Tunnels.
Am 17. November mittags fand der glückliche
Durchstich des Tunnels im Taurus - Gebirge
statt. Eine große Feierlichkeit schloß sich hieran
an. Das setzte technische Hindernis für die
Fertigstellung der Bagdadbahn ist damit be-

Exzellenz Zimmcrmanu,
der neue Staaisjckretär des Auswärtigen AmieS.

Ein Attentat ans den russischen Ge¬
sandten in Athen. Dem .Corriere della
Sera' wird aus Athen gemeldet: Ein Gerücht
über die Ermordung des Königs von Griechen¬
land ist anscheinend dadurch entstanden, daß
auf den russischen Gesandten in Athen, Demidow,
auf der Fahrt nach Saloniki in der Nähe von
Larissa ein Anschlag verübt wurde. Demidow
blieb unverletzt. Sein Zug wurde angeblich
von Reservisten beschossen und dann zur Ent¬
gleisung gebracht. _

VolkswirtfcbaftUcbes.
Die Knrtoffclvcrsorgung. Die Gerüchte

über die angeblich bevorstehende Bcschlagnahnie und
behördliche oder gar militärische Bewirtschastung
unserer Kartoffelvorräte sind falsch und entbehren
jeder Grundlage. Anscheinend sind sic darauf zu-
rückzusührcn, baß mehrfach bereits militärische Hilfe
zur Requisition der den einzelnen Kommunal-, Pro-
vinziai- oder Landesverbänden anscrlegten Kartoffei-
lieferungen hat in Anspruch genommen werden
müssen. Im übrigen ist die Reichskarioffetsielle im
Begriff, auf Gruird der letzt von den einzelnen
Kommunalvcrbänden eingegangen endgültigen Erntc-
übersichten einen neuen Vcrteilungsplan aufzustellcn,
nach dem die ersorderltchen Mengen völlig gleich¬
mäßig auf die Licferungsvcrbände umgelegt werden,
so daß dann auch die Klagen, der eine Verband
habe mehr Kartoffeln abzusührcn als der andere,
aufhörcn werden.

Beschleunigung des Miinzumluufs. Der
preußische Handelsminiftcr hat an die amtlichen
Handelsvertretungen einen Erlaß betreffend Be¬
schleunigung des Münzumlauss gerichtet. Er ersucht,
darauf hinzuwirken, daß bet den Betreffenden, bet
denen sich Münzen periodisch ansammeln (Straßen¬
bahnen, Automaicubelriebcu. a ) eine Anhäufung
von Münzen vermieden wird. Anßerdeni werden
die Handels- und Geweidet»ene durch die ent¬

sprechende Aufklärung ans die Wichtigkeit eine? be¬
schleunigten Münzumlauss hingewicseir und ersucht
zu veranlassen, die entbehrlichen Münzen den Reiehs-
bankstellcn zuziileitcn, damit die Reichsbank in die
Lage versetzt wird, eine ausglcichende Münzverlcl-
lung in den einzelnen Bezirken vorzunchmen._

KriegsereigmlTe.
18. November. Ein französischer Angriff gegen

Saillisel wird abgewiesen. — Vergeblicher
Angriff der Rumänen gegen die Mille der
deulschen Front nordöstlich Eampolung. —
Fortschreitender deutsch-österreichischer Angriff
in den Waldbergen zu beiden Seiten der
Flußtäler des Alt und des Jiu. — Im
Cerna-Bogen werden feindliche Angriffe ab¬
gewiesen.

19. November. Blutige Schlappe der Eng¬
länder bei Serra und Grandcourt(Somme-
Gebiet). — Gewaltsame Öffnung der walachi-
schen Ebene. — Gesamtbeute vom 1. bis
18. November 189 Oifiziere, 19338 Mann,
26 Geschütze, 17 Mnnilionswagen und 72 Ma¬
schinengewehre.

20. November. Die Engländer im Handgra-
natenkampf ans Grandcourt hinausgeworfen.
Französische heftige Angriffe scheitern. —
Vormarsch der siegreichen verbündeten Truppen
auf Craoiva(Walachei). In Mazedonien an¬
dauernde Käinpfe.

21. November. Erfolge deutscher Jäger bei
Ludowa (Waldkarpathen). — Rumänische
Höhenstellungen am Alt erstürmt. — Craiova
genommen.

23. November. Englische Teilangriffe bei Guende-
conrt, französische bei St. Piene-Vaast
scheitern. — In Macedonien lvird der Gegner
östlich des Ochrida-Sees zum Rückzug ge¬
zwungen; feindliche Angriffe an der Cerna
und gegen die Höhen von Paralovo abge¬
wiesen.

24. November. Englische Angriffe an der Ancre
brechen im Sperrfeuer zusammen. — Orsova
und Turnn-Severin genommen. — Russische
Kräfte in der Dobrudscha zurückgeschlagen. —
Feindliche Teilvorstöße bei Monastir und
Makovo zusammengebrochen. — Teile der
Armee Mackensen haben an mehreren©leiten
die Donau überschritten.

Gerrcbtsballe.
Berlin. Zu drei Monat Gefängnis und 1200

Mark Geldstrafe verurteilte das Schöffengericht den
Molkereidesiiier Ewald Buchwald, der nach dem
Gutachten des Prosessors Dr. Juckcnack in großen»
Maßstabe eine Verwässerung der von ihm ver¬
triebenen Milch vorgcnoinmen hat. Der Angeklagte
vertrieb täglich mehrere tausend Liter Milch, von
denen sich über die Halste als Magermilch er¬
wiesen hat.

Magdeburg. Der Kaufmann Hermann Kuape
verschwieg bei der Bestandsaufnahme am 3. Januar
11,45 Zentner Bohnenkaffee, die er in einen Versteck
schaffte. Das Schöffengericht derurieiltc ihn dcSdcttd
zu 5000 Mark Geldpreise und erklärte auch den
Kaffee, abzüglich 150 Psund, dem Staate versaüen.
Die Bcrusungsstrafkammcr erinäßigte die Geldstrasc
auf 2700 Mark und erklärte nur 362 Kilogramm
für dem Staate versallcn.

Roda. Das hiesige Landratsamt macht be¬
kannt, daß der Amtmann Böhner von Schöngleina
wegen falscher Angaben von Getreidevoirälen zu
1000 Mark und wegen wissentlichen VcrschweigenS
von Getreideborrätcn zu 4000 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt worden ist. Die verschwiegenen Gctrcidc-
dorrätc wurden beschlagnahmt.

Zeit?. Die hiesige Polizeiverwaltuiig bringt zur
öffentlichen Kenntnis, daß die Milchhändlerin Hulda
Benkwitz ivegen Wässerung der Milch niit einem
Monat Gefängnis bestraft worden ist. Die geivinn-
süchtige Frau ist wegen des gleichen Vergehens be¬
reits mit Geldstrase vorbestraft.

lustige Scke*
In Gedanken. Feldgrauer(erzählend)>„Ein¬

mal hatten wir nur noch eine einzige Zigarre, cm
der wir zu zweien geraucht haben1" — Gattin:
„Ach, von beiden Seiten?" (,Megg. Bl.')

Beim Wiedersehen. „Grüß di' Gott, Scpp,
hast du di' aber verändert, seitdemd' im Feld bist l"
— „Bin ja gar nicht der Sepp, sondern der Loisl!"
— „Sogar der Loisl? Da hast di noch nichr ver¬
ändertI" (,Megg. Bl.') —'* * - . - -

StrümpfeI Daß ich da gar nicht daran ge¬
dacht habe! Die Strümpfe habe ich vergessen."

Hinnerk sah ihr verwundert nach, wie sie im
Dunkeln verschwand. Daß sie das so auf¬
regteI Bloß daß sie nun wohl keine Strümpfe
für den Alten ausbessern würde, das hatte ihr
wohl den ganzen Kopf verwirrt. Sie war
überhaupt so wunderlich gewesen. Waruin hatte
sie ihm das von dem Schlagansall erst ganz
zuletzt erzählt? Das interessierte ihn doch.
Er lebte nun einmal mit dem Alten auf dem¬
selben Hofe. Kopfschüttelnd trat er ins Hans.
Als di» Flurklingel anschlug, öffnete sich die
Tür zum Wohnzimmer. In der hellen Öffnung
stand Gesine.

„Bist du es, Hinnerk?" rief sie in den
finstern Flur hinaus.

Er bot ihr guten Abend und fragte nach
ihrem Vater. Sie antwortete kurz, daß er voll¬
ständig gelähmt sei und der Arzt meinte, daß
er sich nie wieder ganz erholen werde,, aber,er
könne noch jahrelang leben, wenn nicht ein¬
wiederholter Schlaganfall ihn plötzlich hinwegr
wffle. Die Lüttenmagd sei drüben in dee
'lltenteilerkale und werde wohl ein paar Tagn
^rt zur Unterstützung der Allen bleiben
wüssen.

„Vielleicht kann meine Mutter da ein
bißchen nach dem Rechten sehen?" deutete
vinnerk an. t t

„Deine Mutter?' Das kam so schneidend
über Gesines Lippen, als wollte sie ihn ver¬
höhnen. Er achtete kaum daraus und erinnerte
w'r daran, daß seine Mutter oft zu kranken
Menschen und krankem Vieb aerufe» worden

war. „Nee, mein Jung I Das wollen wir man
lieber lassen," sagte die Bäuerin hart.

Er nahm die Ablehnung schweigend hin und
begann über die durch das Ausscheiden der
Kleinmagd nötig gewordenen Änderungen im
Wirtschaftsplan für morgen zu reden. Die
Bäuerin hörte kaum hin und sagte zu allem ja.
Als er ihr dann von der geplanten Zement-
fabrik erzählen wollte, unterbrach sie ihn kurz,
sie habe Kopfschmerzen und wolle das heute
nicht mehr hören. Da schwieg er und nahm
sich vor, auch seine eigene Angelegenheit bis
morgen zu vertagen. Er ging zur Tür, um
auf der Diele nach den Pflügen zu sehen, die
morgen srüh gebraucht werden sollten.

Da hörte er plötzlich Gesines Stimme— sie
klang rauh, als werde ihr das Sprechen schwer.
„Drüben bei meiner Mutter sind heute hundert-
undfünfzehn Mark gestohlen worden."

„Beim Himmel, das ist eine Menge Geld.
Hat man den Dieb gefaßt?"

„Gefaßt? Nein? Es war übrigens lein
Dieb."

Er lachte. „Ach so, das Geld ivar also
nur verlegt worden und hat sich wiederge¬
sunden?"

„Nein, eS ist gestohlen worden. Aber es ist
kein Dieb,, sondern eine Diebin."

Mit einem Schlage durchfuhr den Knecht die
Erkenntnis, gegen wen der Verdacht sich richtete.
Er war totenbleich geworden, und ihm fiel sofort
das sonderbare Wesen seiner Mutier ein. Aber
Gesine sollte es ihm selbst sagen. Darum iragle er
mit mühsam gefaßter Stimme: „Und wer ist die
Diebin?"

„Stell dich doch nicht so an," sagte sie kalt.
„Du weißt es ebensogut wie ich, daß es deine
Mutier ist."

Ec stöhnte laut. Dann trat er dicht zu
Gesine heran. Aus seiner Siinime klang das
ganze Weh heraus, das ihn in diesem Augen¬
blick durchrütielle. „Meine Mutterl Ist das
auch ganz gewiß und sicher? Hat sie jemand
gesehen, >vie sie das Geld nahm? Hat man das
GeldM ihr gefunden? Ihr müßt doch Beweise
haben?"

Er begegnete dem grausamen Blicke der
Frau. „Beweise? Mehr als genug! Das
Gericht verurteilt sie sicher, wenn es die Beweise
hört."

„Das Gericht!" schrie er. „Um Gottes
willen! Ihr wollt mich doch nicht unglücklich
machen? Ich will zu ihr gehen. Sie soll es
herausgeben auf Heller und Pfennig! Ihr sollt
alles wieder haben. Aber anzeigen werdet Ihr
sie doch nicht? Dann käme sie ja ins Zucht¬
haus? Es ist das drittemal, daß sie gestohlen
hat."

Gesine Halle Hinnerk ansreden lassen; jetzt
sagte sie unwillig: „Wenn ich nicht gewesen
wäre, meine Mutter und Krischan hätten es
längst angezeigt. Ich habe es ihnen verboten.
Nein, nein. Glaube nur ja nicht, daß ich Mit-
leid mit der Diebin habe. Sie hat das Zucht¬
haus reichlich verdient. 'Aber ich habe an dich
gedacht, Hinnerk. Ich will nicht, daß du eine
Zuchthäuslerin zur Mutter hast."

Er hatte ihre Rechte ergriffen und drückte sie
; zwischen seinen beiden Händen. „Wie ioll ich
'dafür danken. Gesine?" sagte er erschüttert.

Sie entzog ihm die Hand. „Das lvird sich
wohl finden, Hinnerk. Aber nicht heute."

„Aber wie ist denn das alles zugegangen?"
fragte der Knecht. „Meine Mutter sagte doch,
sie wäre heute gar nicht auf dem Hofe ge¬
wesen."

„So ? Du hast also schon mit ihr ge¬
sprochen?" gab die Bäuerin misstrauisch zurück.
Da erzählte er ihr von seiner Begegnung mit
der Allen am Dorseingang.

Gesine machle ein höhnisches Gesicht. „Das
war das böse Gewissen," sagie sie. „Es läßt
ihr keine Ruhe zu Hause. Hub auf .dem Hose
ist sie nicht gewesen? Wer hat denn den Packen
Strümpfe gebracht? Tie tagen ja mitten auf
dem Tische, wo eben das Geld gelegen hatte."

Und sie berichlele dem Knechte, lvie alles
gekommen war, wie der Kleinjohann das Geld
gebracht und auf den Tisch gezählt hatte, wie
die Alte es hatte wegschließen wollen; da sei
das Unglück mit dem Vater passiert, die Alten¬
teilerin habe das Geld auf dem Tische liegen
gelassen, und als der Krischan herunlergestürzt
sei, um Gesine zu holen, da habe er gerade
gesehen, wie Hinnerks Mutter ganz rasch durch
den Garten hinausgelaufen sei. Das Geld
habe nicht mehr auf dem Tische gelegen—
kein Pjennig— alles sei fortgewesen, und statt
dessen habe man nur deu Packen mit de»
Strümpfen gefunden.

„Ist da noch ein Zweifel möglich?" schloss
Gesine ihren Bericht.

Hi1, (Fortsetzung folgt.)
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Amtliche Nachrichten.
Zleifchverkauf

am Freitag , den 1. n. Mts ., Vormittags
von 8- 11 Uhr, für die Nr. 301- 612 und
die Gemeinde Dombach und Nachm, von 2—5
Uhr für die Nr. 1—300 in den Metzgereien
Preutz und Schmitt. Abgabe pro Kopf 150
gr. Rindfleisch per Pfd . 2.40 Mk . Kalbfleisch
1.80 Mk. und Schweinefleisch die seitherigen
Höchstpreise.

Camberg, den 30. November 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Am Samstag , den 2. n. Mts ., Nachm-
von 2'/j—5 Uhr, werden die neuen Brotbücher
ausgegeben. Gleichzeitig erfolgt die Ausgabe
der Jusatzbrotkarten.

Camberg, den 30. November 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Grotzes Hauptquartier 29. Nov.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Bei Givenchg südwestlich von Lens scheiterte

der im Nebel erfolgende Vorstob einer engli¬
schen Kompagnie. Im Somme-Gebiet nahm
in den Abendstunden das feindliche Feuer

nördlich der Ancre und am St . Pierre -Daast-
Walde zu.

Sstlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generaloberst Erzherzog Josef.

In den Waldkarpathen und an der sieben-
bürgischen Ostfront führte der Russe gestern
an vielen Stellen gegen die deutschen und ös¬
terreichisch-ungarischen Linien Angriffe. Er
erlitt eine Niederlage: kleine örtliche Erfolge
hat er mit blutigen Opfern erkauft. Die Ar¬
mee des Generals der Infanterie von Fal¬
kenhayn ist auf der ganzen walachischen Front
in siegreichem Vordringen ; vor ihm weicht d.r
geschlagene Gegner in Unordnung nach Osten.

Balkan Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v.

Mackensen.
Die Bewegungen der Donau-Armee stehen

in Übereinstimmung mit den weiter nördlich
operierenden Kräften. In der Dobrudscha nur
geringe Gefechtstätigkeit.

Mazedonische Front:
Nach dem Scheitern der Entlastungsoffen'

sive der Entente von Süden her führte der
Feind gestern nur Teilvorstöbe nordwestlich
von Monastir und bei Gruniste (östlich der
Cerna) aus . Auch dabei hat er keine Vor¬
teile erringen können.
Der erste Generalquartiermeister:Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 29. November. (MTV. Amtlich.)
Nördlich der Somme bei Serie  und

Sailly lebhafteres Feuer.
An der Ostfront Siebenbürgens griffen

Russen erneut an, Abschlußmeldung fehlt.
Pitesti  ist genommen.
An Monastirfront Ruhe.

WDentfiliet Mer Mer eonhon.
(zb.) Aus London wird gemeldet: Ein feind¬

liches Flugzeug warf gestern morgen auf
London bei Nebelwetter, in großer Höhe flie¬
gend, 6 Bomben ab. 4 Menschen wurden ver¬
wundet, eine Frau getötet. Der Material¬
schaden ist gering.

M Benfe in Ser« Mi.
(zb.) Die Beute  die unseren Truppen in

der Walachei gemacht haben, ließ sich bisher
nicht vollkommen übersehen, ist aber erfreu¬
licherweise sehr bedeutend. Sie besteht aus
großen Viehherden, ferner zwei Eisenbahn¬
zügen mit Vieh und bedeutenden Getreidevor¬
räten , besonders aus dem Alttal und Petro¬
leum. An Eisenbahnmaterial sind bisher 10
Lokomotiven und 870 Wagen festgestellt, ferner
6 Dampfer und 79 Schlepper, von denen 16
mit Gerste und Mais beladen waren. Die
Operationen in der Walachei machen weitere
erfreuliche Fortschritte. Die Armee Macken¬
sen rückt in nordwestlicher Richtung vor, die

Straßen sind mit Flüchtlingen bedeckt. ^ Us
dem Roten Turm-Paß vordringende Trupps
haben besonders an ihrem rechten Flügel
Fortschritte gemacht. Ferner ist der Feind öst.
lich des Unterlaufs des Altflusses zurückge-
drängt worden und der Fluß wurde von un¬
seren Truppen unter Geländegewinn über-
schritten.

MMMngöetMoffelriifioii
(zb.) Im verstärkten Haushaltsausschuß

des preußischen Abgeordnetenhauses erklärte
heute ein Vertreter der Staatsregierung , daß
vom 1. Januar ab eine weitere Einschrän¬
kung der Kartoffelrationen eintreten wird.
Tie Ration wird für die städtische Bevölke-
rung 3U Pfund pro Kops und Tag betragen,
für die ländliche Bevölkerung in den Mona¬
ten Januar und Februar 1 Pfund , in den fol¬
genden Monaten 1' /, Pfund . Für Schwerar¬
beiter in Stadt und Land wird die Tagesra¬
tion durchweg auf 2 Pfund festgesetzt.

Au skl e1>«t»r effen
empfiehlt die

Buchdruckerei Wilhelm Ammelung.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung.

Bekanntmachunq. !
Am 30 . November sowie am 1. und 2 Dezember i

ds. Jhs . wird Fracht st ückgut im Bereich des j
Direktionsbezirks Frankfurt (Main ) zur Beförderung
nicht angenommen . Militärgut und Privatgut für die ,
Militärverwaltung bleiben von der Maßnahme aus - !
geschlossen. An den drei nächsten, auf die Sperrtage
folgenden Werktagen wird der Annahmeschluß für
Frachtstückgutauf 12 Uhr mittags festgesetzt, lieber
Ausnahmen vom Annahmeschluß — in der Regel auf
allen kleineren Bahnhöfen — sowie über alle sonstigen
Fragen erteilen die Güter - und Eilgutabfertigungen
nähere Auskunft.

Frankfurt (Main), den 29. November 1916.
Kgl . Eisenbahndirektion.

Bekanntmachung.
Heft. AlmelSW unfiiOötrfidieniogsiiUfiget

MilijanftelsMege.
Von der Detailhandels -Berufsgenossenschaft in Berlin

§W 68, Charlottenstraße 96, wird mir mitgeteilt , daß
noch zahlreiche Inhaber von Detailhandelsunternehmen,
welche die Reichsversicherungsordnung ab 1. Januar
1913 der gewerblichen Unfallversicherung unterstellt hat
ihre Betriebe nicht bei dem zuständigen Versicherungs¬
amt zur Anmeldung gebracht haben.

Ich mache deshalb darauf aufmerksam , daß Detail¬
handelsbetriebe schon dann versicherungspflichtig sind,
wenn in Jhnenständig 2 kaufmännische Angestellte (Ver¬
käufer , Verkäuferinnen , Kontoristen , Lehrlinge , Lehrmäd¬
chen — auch ohne Gehalt —) oder ein gewerblicher Ar¬
beiter (Laufbursche , Laufmädchen , Kutscher usw .) beschäf¬
tigt werden.

Familienangehörige mit alleiniger Ausnahme des
Ehegatten sind, auch wenn sie kein Gehalt beziehen, als
Angestellte im Sinne des Gesetzes anzusehen.

Die nicht rechtzeitige Anmeldung versicherungspflich¬
tiger Betriebe kann von der Berufsgenossenschaft durch
Verhängung von Geldstrafen bis zu 300, — Mk. geahn¬
det werden.

Allen Inhabern von oben bezeichneten Betrieben die
mindestens 2 kaufmännische Angestellte oder einen ge¬
werblichen Arbeiter ständig beschäftigen, wird deshalb
aufgegeben , ihre Betriebe schleunigst bei dem Versiche¬
rungsamt schriftlich anzumelden.

Die Ortsbehörde ersuche ich, in ihrem Gemeindebezirk
etwa wohnhafte säumige Inhaber versicherungspflichtiger
Betriebe auf ihre Airmeldepflicht aufmerksam zu machen
um dieselben auf diese Weise vor Strafe zu schützen.

Limburg (Lahn ), den 13. November 1916.
Der Vorsitzende des Kgl. Bersicherungsamtes.

Für

«ranke, Binderu. Wöchnerinnen
empfehle:

Betteinlage , Berbandwatte und Binden. Jerigalore,
Beltpsannen, JnhaUalionsapparale . Urinflaschen, Lust-
und Wasserfassen, Sauger . Kinderslafchen, Bruchbän¬
der. Nabel- und Leibbinden, Damenbinden, Ohren-
und Nasenlusche. Zerstäuber, Halspinsel, Creolin, Kar¬
bol, Salben und Puder , Spritzen von Glas . Zinn
und Hartgummi, Einnehmegläjer nnd Tassen, Weine,

Medicinal-Lebertran. Emulsion

Georg Steitz, Garnberg,
Drogerie zum goldenen Krenz. y

Backsteine
. m. u. H.

Die 2. diesjährige

anBeiotOEnfiutie@enecaf'Ber|itnmlung
findet am

Sonntag , den 3 . Dezember,
nachmittags 4 Uhr,

im Saale des „Gutenberger Hofes " statt, wozu die Mit¬
glieder hiermit eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Wahl des Controlleurs.
2. Wahl zweier Aufsichtsratsmitglieder für die aus¬

scheidenden Herren Wilh. Wenz und Anton Manns.
3. Ersatzwahl für das verstorbene Aufsichtsratsmitglied

Herr Peter Haber 1.
4. Beratung und Genehmigung des neuen Statuts.
5. Anträge für die nächste Generalversammlung.

Camberg, den 23. November 1916.

Vorschuhverein zu Samberg
Ser ftelloeriretenDe Botfißenöe Des AnsWtsrnls:

Johann Schütz 2.

Ar frriiftiiiiit
Düngergips,

(Superphosphatgips ), erprobtes Düngemittel für Wiesen und
Klee, mit 2 °/0 Phosphorsäure und 50/60 % schwefelsaurem
Kalk. Preis pro Zentner 1.20 Mark lose.

Stets vorrätig bei

Johann Schmitt,
„Nassauer Hof".

ib

Einige
Tausend

zu verkaufen. Ferner

Christbäume
Stück 25 Pfg . Bestellungen bei Fl
wiederstein, Burgstraße

Sonngel. GMesöM.
Sonntag, Den3. Sezemlier.

Advent.
Camberg:

Vormittags um 9>/2 Uhr.
Gottesdienst, verbunden mit der

des Heil. Abendmahles.
Niederselters:

Nachmittags um 2 Uhr.

Eine gut erhaltene, wenig ge
brauchte

lOtHil
preiswert zu verkaufen.

Adolf Oppenheimer,
Camberg, Frankfurterstr. 26

Näufe.verkaufe,
Verpachtungen.

Angebote,
Stellengesuche rc.

inseriert  man am
wirkungsvollsten im

Mmü ffr
Den soiD.AiinD

Camberg,
Bahnhof st raße 13.

Mniiici
ist vorrätig in der Buchdruckerei

Wilhelm Ammelung.

Mldiiele empfiehlt die Buchdruckerei
Wilhelm Ammelung, Lamber.g

Alle Bäume und Sträucher massenhaft und #
billigt: I Koschwnuez. Miller,berg a. M . 15. I

3eöefmann,
Der eine teidiDoftige,

out ollen Gebieten gut informirte Zeitung
leien null,

welche wöchentlich Dreimal erscheint. Der
see  bestelle ees

für Dezember 1916 Den

Danslrennö
skr Den golDenen SrnnD.

Bestellungen nehmen unsere Austräger , die
Expedition und die Landbriefträger entgegen.

ver „Hausfreund für den goldenen Grund",
sowie die Nebenausgaben „Grbacher Zeitung"
und „würgefer Zeitung" können jederzeit
neu bestellt werden, es ist nicht nötig , bis
zum Monats - oder vierteljahrsschluh mit der

vestellung ẑu warten .^

7S&'

EZ

reier

;711 Oer RaucherI
j erfrischt seine Zunge am1
i besten durch Wybert-Ta- /
i dielten; sie schmecken vor- |
; zügiich und schützen zu- -
i gleich vor Erkältung undi

deren Folgen.

bestes
tx~  Lävsemittel “wr

für in's

Feld
sowie sämtliche Ungeziefer-
und Desinfectionsmittel

empfiehlt
Georg Steitz,

Camberg.
Drogerie zum gold. Kreuz.

#
ZW
CfP

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/16 . ^ ^ 7.
20 Haupt - und 15 Nebenkarten aus Meyers Konversations - Lexikon. In
Umschlag zusammengeheftet . 1 Mark 50 Pfennig

Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache
und der Fremdwörter . Nach den für Deutschland. Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbeitete und ver¬
mehrte Auflage . 2n Leinen gebunden . 2 Mark 50 Pfennig

Fremdwort und Verdeutschung. Avm tägm-n
Gebrauch , Hrsg, von Prof . Dr . Albert Tefch . 2n Leinen geb. 2 Mark

Technischer Modellatlas.
schinen. und Berkehrsiechnik mit gemeinverständlichen Erläuterungen her¬
ausgegeben von Ingenieur tzans Blücher . Neue , wohlfeile Ausgabe.
2n Pappband . 9 Warb

Meyers Handlexikon des allgem. Wissens.
Sechste Auflage . Annähernd 100000 Artikel und Verweisungen auf 1612
Seiten Text mitttz20 Abbildungen auf 80 Lllustrationstafeln (davon 7 Farben-

- drucktafeln). 32 Haupt - und 40 Nebenkarten , 35 selbständigen Textbeilagen
und 30 statistischenÜbersichten. 2 Bände in Halbleder gebunden 22 Mark

Pinkkl-FlllsrMil
Preis pro Stück f5 Pfennig.

empfiehlt die
Suckdriickerei wilbelm Ammeluna.
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